
Berichtreihe

Umfrage «Landwirtschaft im Kanton Zürich 2040 – Quo Vadis»

Letze Woche haben wir an dieser 
Stelle die Hornkuh-Initiative vorge-
stellt. Turnusgemäss widmen wir uns 
heute wieder der detaillierten Vor- 
stellung unserer Umfrage. Schauen 
wir uns die Antworten und Aussagen 
zur Frage «Welche Leistungen der 
Landwirtschaft werden auch 2040 
durch Direktzahlungen abgegolten» 
und der Ergänzungsfrage «Welche 
anderen/zusätzlichen Leistungen 
sollen durch Direktzahlungen abge-
golten werden» genauer an. 

Beiträge an Biodiversität nicht  
infrage gestellt
Fünf mögliche Antwortmöglichkeiten 
standen zur Auswahl, nämlich Beiträge 
für
–– Kulturlandschaft
–– Biodiversität
–– Produktionssysteme
–– Versorgungssicherheit
–– Landschaftsqualität

Neun von zehn Umfrageteilnehmern 
geben an, dass auch 2040 die Bäuerin-
nen und Bauern für die Biodiversität 
noch Leistungen erhalten sollen. Somit 
kann klar festgehalten werden, dass die 
Leistungszahlungen für Massnahmen 
im Thema Biodiversität deutlich bestä-
tigt werden und dadurch die Erhal-

tung und Förderung der Arten- und Le-
bensraumvielfalt unmissverständlich 
unterstützt wird. Mit einem doch kla-
ren Abstand kommen die Kulturland-
schafts-, Versorgungssicherheits- und 
Produktionssystembeiträge auf rund 
60 Prozent der Rückmeldungen. An 
letzter Stelle folgen mit gut jeder zwei-
ten Antwort die Landschaftsqualitäts-
beiträge. Es ist also anzumerken, dass 
rund 50 Prozent der Umfrageteilneh-
mer der Ansicht sind, dass in 20 Jahren 
die Erhaltung, Förderung und Weiter-
entwicklung von vielfältigen Landschaf
ten nicht mehr durch Direktzahlungen 
abgegolten werden. Wir werden sehen, 
ob sich dies in Zukunft so entwickeln 

wird, wir dürfen sicherlich gespannt 
sein. Zusammengefasst kann festge-
halten werden, dass vor allem der Un-
terschied zwischen den Biodiversitäts- 
und den Versorgungssicherheitsbeiträ
gen mit rund 30 Prozent Differenz deut
lich höher als erwartet ausgefallen ist.

Ergänzungen zu den bisherigen 
Direktzahlungen
Im Gegensatz zur eigentlichen Frage 6, 
welche mit einer Auswahl an Antwor-
ten genau erkennbar ausgewertet wer-
den konnte, waren die Antworten in 
der Ergänzungsfrage frei wählbar. Da-
durch kam es nicht zu so deutlichen 
Resultaten mit hohen Prozentzahlen. 

Dafür haben diverse Rückmeldungen 
doch einige gleichbedeutende Antwor-
ten auf sich vereinigen können. 

Fast jede sechste Rückmeldung gibt 
an, dass es 2040 keine zusätzlichen 
Rückzahlungen geben soll. Dem Ant-
wortspitzenreiter folgt mit 13 Prozent 
die Thematik «Ressourceneffiziente Pro
duktion». Nur noch mit einstelligen 
Prozentangaben folgen die zusammen
gefassten Themen Arbeit, Preise, Tier-
wohl, Produktion und Öffentlichkeits-
arbeit. Ebenfalls einstellig, d.h. mit 6 
Prozent der Antworten sind die Umfra-
geteilnehmer der Meinung, dass es in 
zwanzig Jahren überhaupt keine Di-
rektzahlungen mehr geben soll. 

Politische Diskussion ist  
lanciert
Man darf gespannt sein, wie sich die 
politische Diskussion im Zusammen-
hang mit den Direktzahlungen und der 
Ausrichtung der AP2022+ weiterfüh-
ren lässt. Dass das heutige System für 
viele nicht ideal erscheint, zeigen sich 
doch schon jetzt wesentliche Verteil-
kämpfe heraufzubeschwören.

Nächste Woche widmen wir uns an 
dieser Stelle einem weiteren Volksbe-
gehren, der «Zersiedlungs-Initiative» 
der jungen Grünen. Die Berichterstat-
tung zur Umfrage führen wir an dieser 
Stelle am 20. Juli fort.
n MCA

Pflanzenschutz aktuell

Die wärmeliebenden  
Widersacher fühlen sich wohl

Alternaria-Pilze auf Raps sowie 
Cercospora in Zuckerrüben hatten 
gute Bedingungen. Das Erdmandel-
gras könnte sogar Samen bilden.

Rüben
Cercodruck 
In Gebieten mit wenig Cersosporadruck 
(höhere Lagen nicht an Gewässern, nicht 
viel Rüben) musste vielerorts noch 
nicht behandelt werden. Es ist davon 
auszugehen, dass die Niederschläge 
nun Infektionen ausgelöst haben. Auch 
Prognoseprogramme im angrenzenden 
Deutschland für klimatisch ähnliche 
Regionen um Singen zeigen für dieses 
Wochenende möglichen Erstbefall an. 
Zudem zeigt der vielerorts morgentli-
che Nebel, dass die Feuchtigkeit für In-
fektionen vorhanden ist. Kontrollen 
auch in diesen Lagen sind nun wichtig. 
Wenn ein Fleck pro Are gefunden wird 
ist die Bekämpfungsschwelle erreicht. 
Risikoparzellen in Befallslagen muss-
ten teilweise wegen sehr frühen Auf-
tretens schon vor zwei Wochen behan-
delt werden. Dort steht Mitte Woche 
die 2. Behandlung an. Dabei sollen kei
ne Strobilurine (Mittelheft S.23 Spalte 
Resistenzgruppe 11) mehr zum Einsatz 
kommen. Bei allen anderen Fungizi-
den muss unbedingt das Triazol ge-

wechselt werden (Bsp. nicht 2x Epoxi-
conazol einsetzen). 

Kartoffeln
Blattläuse 
Man findet wenige Kartoffelkäfer und 
Blattläuse. Dafür hat es in manchen 
Kartoffelfeldern erstaunlich viele Nütz
linge. Diese können mithelfen, dass die 
Lauspopulationen nicht stärker zuneh
men. Für den Zusammenbruch grös-
serer Läusemengen (meist schon über 
der Bekämpfungsschwelle) sind sonst 
eher Pilze verantwortlich. Viele Land-
wirte mussten vor einigen Wochen 
wegen starken Auftretens von Kartof-
felkäfern eine Folgebehandlung nach 
Audienz mit einem Mittel vornehmen, 
das auch auf Läuse wirkt. Dies kann 
neben dem für Läuse zu heissen und 

trockenen Wetter auch ein Grund sein, 
dass wenige Läuse vorhanden sind. Zu-
mindest in Feldern, wo kein Insektizid 
mit Lauswirkung zum Einsatz gekom-
men ist, sind in der nächsten Woche 
nochmals Lauskontrollen angebracht. 
Bei Überschreiten der Bekämpfungs-
schwelle kann ein Teppeki, Plenum 
oder Movento SC ohne Sonderbewilli-
gung eingesetzt werden.

Erdmandelgras
Die Temperatursumme ist in diesem 
Jahr zum jetzigen Zeitpunkt höher als 
im Jahr 2003. In Versuchen konnte 
gezeigt werden, dass Erdmandelgras 
in solchen Jahren reife Samen bilden 
kann. Die Blütenstände müssen nun 
auf jeden Fall ausgerissen oder gemäht 
werden, damit die Versamung unter-
bunden wird.

Beobachtungen vor und nach  
der Rapsernte
Die Infektionsbedingungen für Raps-
krebs waren in der Blüte in diesem Jahr 
nicht stark gegeben. Falls wider Erwar-
ten viele Stängel weiss sind, sollte in 
Folgejahren der Rapskrebsbehandlung 
möglichst mit einem noch vor der Blü
te wirksamen Mittel mehr Beachtung 
geschenkt werden. Eine Behandlung 
wirkt auch gegen Alternariaflecken. In 
diesem Jahr treten diese stark auf und 
lassen die Schoten früher platzen. Eine 
weitere Variante gegen Rapskrebs ist 
der Einsatz eines natürlichen Gegen-
spielers. Das Produkt Contans WG ent-
hält einen Bodenpilz, der die Sclerotien 
zerstört. Der Einsatz erfolgt spätestens 
zur Rapssaat. n Georg Feichtinger 058 105 99 41
Markus Hochstrasser 079 652 42 21, Strickhof
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Mit Alternaria befallene Rapsschoten platzen 
vermehrt auf. Bild: Georg Feichtinger

Nachgefragt bei …
Zürcher Bauernverband n www.zbv.ch

Neuer Kampagnen-Slogan 

Weshalb verabschiedete sich der SBV 
vom beliebten Slogan «Gut, gibt’s  
die Schweizer Bauern»? 
Die Kampagne der Schweizer Bäuerinnen und 
Bauern läuft seit ihrem Start 1998 unter dem 
Slogan «Gut, gibt’s die Schweizer Bauern» und 
dem dazugehörenden Landwirtschaftskreuz. 
Der Edelweiss-Hemdstoff gesellte sich 2006 
dazu. Dieser entwickelte sich zum Erkennungs
zeichen der Kampagne und prägt seither Wer-
beartikel, Webseiten sowie das Branding von 
Betrieben, Messeauftritten und Events. Nach 
20 Jahren entschied der SBV, die visuellen 
Elemente seiner Kampagne einem Facelifting 
zu unterziehen.

Und warum gerade «Schweizer Bauern»?
Der neue Auftritt ist prägnanter, «Schweizer 
Bauern» kann als Absender deutlich schneller 
identifiziert werden. Das ist wichtig, wir ha­
ben – insbesondere bei Plakaten – meist nur 
sehr wenig Zeit, um zu sagen, wer wir sind. 
Die neue Marke greift das Landschaftsbild auf, 
das von den Bäuerinnen und Bauern mass-
geblich mitgeprägt wird. 

Und was gab den Ausschlag für den 
Slogan «Von hier, von Herzen»?
Dieser beschreibt gleich mehrere Kernelemen
te der einheimischen Landwirtschaft. Er be-
schreibt einerseits die Regionalität und den 
Bezug zu den Produkten («Von hier»). Was von 
hier ist, wurde saisonal produziert und hat 
keine langen Transportwege hinter sich. An-
derseits hat der Slogan eine stark emotionale 
Komponente: die Leidenschaft der Bauern, mit 

der sie tagtäglich die vielfältigen Leistungen 
für die Gesellschaft erbringen («von Herzen»).

Warum sind jetzt Bäuerinnen und  
Bauern auf den Plakaten zu sehen? 
Bisher setzte der SBV – bis auf eine Ausnah-
me – immer andere Botschafter auf Plaka-
ten und in TV-Spots ein (Promis, Tiere usw.), 
die darauf hinwiesen, welche Bedeutung die 
Bauernfamilien haben. Mit der neuen Marke 
«Schweizer Bauern» ist der Einsatz von Bäue-
rinnen und Bauern eine logische Konsequenz. 
Sie selber sind die authentischsten Botschaf-
ter für die Anliegen der Schweizer Landwirt-
schaft. 

Welche Massnahmen gehören sonst  
noch zu «Schweizer Bauern»?
Die Gesamtkampagne umfasst – neben den Pla-
katen – zahlreiche weitere Elemente wie den 
1.-August-Brunch, Messeauftritte, Stallvisite, 
SchuB und viele weitere mehr.  n

Mirjam Hofstetter, Co-Leiterin Kommunikation, 
Bereich Marketing, SBV. Bild: zVg
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Die meisten Umfrageteilnehmer sind der Meinung, dass es keine zusätzlichen Direktzahlungen braucht. 

Ergänzung zu Frage 6: Welche anderen/zusätzlichen Leistungen sollen 
durch Direktzahlungen abgegolten werden?
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Biodiversitätsbeitragszahlungen werden nicht infrage gestellt. Zahlen: ZBV

Frage 6: Welche Leistungen der Landwirtschaft werden auch 2040 
durch Direktzahlungen abgegolten?

Der Zürcher Bauer n Nr. 27 n 6. Juli 20184




